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I.  Die Fördertätigkeit der Stiftung  

1.  Forschungsprojektförderung 

1.1.  Förderangebote der Stiftung bis Oktober 2013 

Als Einrichtung der Forschungsförderung unterstützt die Deutsche Stif-
tung Friedensforschung wissenschaftliche Projekte der Friedens- und 
Konfliktforschung. Hierzu zählen sowohl Forschungsvorhaben mit Laufzei-
ten von bis zu zwei Jahren als auch Arbeitstagungen und internationale 
Konferenzen. Des Weiteren fördert die DSF Vernetzungs- und Transfer-
projekte, die einen Beitrag dazu leisten, wissenschaftliche Aktivitäten in 
Forschung und Lehre miteinander zu verknüpfen und die Forschungsbe-
funde in die politische Praxis und Öffentlichkeit zu vermitteln. Im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten unterstützt die DSF zudem die Ausbildung und Qualifi-
kation von wissenschaftlichen Nachwuchskräften und stärkt die struktu-
relle Entwicklung der Friedens- und Konfliktforschung. 
Der Förderpraxis der DSF liegen die Leitlinien der Forschungsförderung 
unter dem Titel „Umgang mit friedensgefährdenden Konflikten“ zugrunde. 
Hierin sind drei zentrale Themenbereiche bestimmt, die bevorzugt geför-
dert werden sollen: 

 
• Die Dynamik gefährlicher Konflikte 
• Die Einmischung Dritter in gefährliche Konflikte 
• Institutionen und Strategien der Zivilisierung gefährlicher Konflikte 
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Förderangebote der Deutschen Stiftung Friedensforschung bis Oktober 2013 

Forschungsprojekte 

Laufzeit: bis 24 Monate 

Förderhöchstbetrag: 175 Tsd. Euro 

Antragstermine:  1. Juni und 1. Dezember 

Seit 2001 bewilligte Projekte: 65 

Gesamtfördersumme (2001–2013): 8,2 Mio. Euro 
  

Kleinprojekte  

Laufzeit (Forschungsprojekte): bis 12 Monate 

Förderhöchstbetrag: 20 Tsd. Euro 

Antragstermine:  fortlaufend 

Seit 2001 bewilligte Projekte: 155 

Gesamtfördersumme (2001–2013): 1,4 Mio. Euro 
  

Vernetzungs- und Transferprojekte 

Förderhöchstbetrag: 10 Tsd. Euro 

Antragstermine: fortlaufend 

Seit 2008 bewilligte Projekte: 26 

Gesamtfördersumme (2008–2013): 121 Tsd. Euro 
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1.2.  Neues Förderkonzept 

Im Oktober 2013 erlangte ein neues durch den Stiftungsrat beschlosse-
nes Förderkonzept Gültigkeit. Die Förderformate der DSF erhielten hier-
durch andere Zuschnitte, die sich noch gezielter an den spezifischen An-
forderungen des Forschungsfelds orientieren. Sie sollen insbesondere 
dort zu Innovationen beitragen, wo die Friedens- und Konfliktforschung ei-
ner besonderen Unterstützung bedarf. Die Förderformate und Förderkrite-
rien sind in den „Grundsätzen für die Förderung wissenschaftlicher Pro-
jekte“ zusammenfassend dargestellt. Generell will die Stiftung im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten einen Beitrag dazu leisten,  

 
• die Innovationspotenziale der Friedens- und Konfliktforschung zu 

stärken, 
• wissenschaftliche Nachwuchskräfte zu qualifizieren, 
• die nationale und internationale Forschungskooperation fächerüber-

greifend zu intensivieren, 
• die Vernetzung von Aktivitäten in Forschung und Lehre zu fördern, 
• die Vermittlung von Erkenntnissen aus der Wissenschaft in die  

Praxis und Öffentlichkeit zu verbessern und 
• die Kommunikation zwischen den Forschungsakteuren zu vertiefen. 
 
Die Förderangebote untergliedern sich seit Oktober 2013 in die folgenden 
Förderkategorien und -formate: 

 
Forschungsprojekte 
 
Standardprojekt 
Fördervolumen: bis zu100 T€ 
Förderzeitraum: bis zu 24 Monate 
 
Pilotstudie 
Fördervolumen: bis zu 20 T€ 
Förderzeitraum: bis zu 12 Monate 
 
Post-Doc Forschungsprojekt 
Fördervolumen: bis zu 150 T€ 
Förderzeitraum: bis zu 30 Monate 
 
Wissenschaftliche Tagungen 
 
Wissenschaftliche Arbeitstagung 
Fördervolumen: bis zu 10 T€ 
 
Internationale Fachtagung 
Fördervolumen: bis zu 20 T€ 
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1.3 Wissenschaftliche Vernetzungs- und Transferprojekte 

Vernetzungsprojekte 
Fördervolumen: max. 10 T€ 
 
Transferprojekte 
Fördervolumen: max. 5 T€ 
 
Ausnahmeprojekte 
Nur auf Ausschreibung oder Aufforderung nach Voranfrage 
 
Die Förderangebote der DSF stehen weiterhin für die gesamte Themen-
breite des Forschungsfeldes offen und orientieren sich nicht an ausge-
wählten thematischen Förderschwerpunkten. 

 
 
 
 

 
 
1.4  Geförderte Projekte 2013 

Im Berichtsjahr bewilligte der Stiftungsrat im Rahmen des Förderkonzep-
tes finanzielle Mittel für wissenschaftliche Projekte in einer Gesamthöhe 
von 659 T€. 
Hiervon entfielen auf die Förderkategorie Forschungsprojekte rund 543 
T€. Folgende vier Forschungsvorhaben wurden neu in die Förderung auf-
genommen: 
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Projektthema: Genderbeziehungen im begrenzten Raum. Be-
dingungen, Ausmaß und Formen von sexuel-
ler Gewalt an Frauen in kriegsbedingten 
Flüchtlingslagern 

Projektleiterin: Frau Prof. Dr. Susanne Buckley-Zistel  
Institution: Zentrum für Konfliktforschung der Universität 

Marburg 
Laufzeit: September 2013 bis August 2015 
Fördersumme: 170.595,00 Euro 
 

 
 
Das Forschungsvorhaben  
Aktuell ist ein weltweiter Anstieg von Flucht und Vertreibung zu verzeich-
nen. Laut UNHCR waren 2014 knapp 60 Millionen Menschen – darunter 
Flüchtlinge, Binnenvertriebe und Asylsuchende – auf der Flucht und such-
ten innerhalb ihrer Herkunftsländer sowie über Landesgrenzen hinweg 
nach Schutz.1 Bedeutende Fluchtursachen sind, und waren schon jeher, 
kriegerische Konflikte und ihre spezifischen Gewaltformen, einschließlich 
sexueller und geschlechterbasierte Gewalt.  
Aufgrund der mangelnden Sicherheit in den Herkunftsländern dauern 
Flüchtlingssituationen meist sehr lange an, so dass Flüchtlinge nicht zu-
rückgeführt werden können. Diese Langzeitsituationen werden auf durch-
schnittlich zwanzig Jahre2 geschätzt, was dazu führt, dass Männer und 
Frauen häufig eine geraume Zeit in Aufnahmeeinrichtungen und Camps 
verbringen. Das Leben im Camp hat daher einen bedeutenden Einfluss 
auf das soziale Miteinander, einschließlich der Geschlechterbeziehungen, 
und bedingt potentiell das erneute Aufkommen von sexueller und ge-
schlechterbasierter Gewalt. Diesmal nicht im Kontext von Kriegen, son-
dern in vermeintlicher Sicherheit. 
Gegenstand des Forschungsprojekts ist sexuelle und geschlechterba-
sierte Gewalt an weiblichen Flüchtlingen in kriegsbedingten Flüchtlingsla-
gern. Für viele Frauen endet der Missbrauch nicht mit dem Verlassen von 
Kriegsgebieten, die Flucht vor Krieg und Repression in Flüchtlings- oder 
Binnenvertriebenenlager führt nur bedingt zum Schutz vor gewaltsamen 
Übergriffen. Flüchtlings- und Hilfsorganisationen erkennen die Vulnerabili-
tät von Frauen und ergreifen Maßnahmen zu ihrem Schutz und ihrem Em-
powerment. Nichtsdestotrotz bleibt die Gewalt Berichten zufolge präva-
lent, weshalb sexuelle und genderbasierte Gewalt eine besondere Her-
ausforderung für Flüchtlinge und Flüchtlingsschutz darstellt. 

 
Forschungsfragen 
Vor diesem Hintergrund untersucht das Forschungsprojekt Bedingungen, 
Formen und Ausmaß von sexueller und geschlechterbasierter Gewalt an 
Frauen im Kontext kriegsbedingter Flüchtlingslager. Zentral sind die Fra-
gen: 

                                                           
1  UNHCR (2015), Global Trends 2014: World at War (Geneva: UNHCR). 
2  Milner, James and Loescher, Gil (2011), 'Responding to protracted refugee situations. Les-

sons from a decade of Discussion', Forced Migration Policy Briefing Series, 6. 
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• Welches Ausmaß und welche Form hat geschlechterspezifische 
Gewalt im Kontext von Flüchtlingslagern? 

• Welchen Einfluss hat das Leben im begrenzten Raum eines Flücht-
lingslagers auf die Veränderung der Geschlechterbeziehungen? 
Trägt dies zu Ausübung von Gewalt bei? 

• Welchen Einfluss haben Frauenförderprogramme von Hilfsorganisa-
tionen auf die Veränderung der Geschlechterbeziehungen? Trägt 
dies zur Ausübung von Gewalt bei? 

• Welche weiteren Einflüsse tragen zur Ausübung von Gewalt durch 
Männer an Frauen bei? 
 

Diese Fragen stehen im Mittelpunkt der Forschung und werden anhand 
einer Fallstudie im Kyaka II Refugee Settlement in Uganda eruiert. 
Unser Ausgangspunkt ist die Annahme, dass Flüchtlingslager begrenzte 
Räume sind, in denen Geschlechterbeziehungen neu verhandelt und defi-
niert werden. Dies geschieht sowohl homosozial innerhalb der Kategorien 
Männer bzw. Frauen, als auch heterosozial zwischen den Kategorien 
Männern und Frauen. Basierend auf dem Ansatz der hegemonialen 
Männlichkeit von Raewyn Connell vermuten wir, dass das Leben in 
Flüchtlingslagern mit einer subjektiv empfundenen Abwertung von Masku-
linität einhergeht und diese durch das Ausüben von Gewalt an Frauen im 
häuslichen, privaten Raum kompensiert wird. Ob dies der Fall ist, soll 
durch das Forschungsprojekt empirisch überprüft werden.  
Zur breiten Erfassung von Daten verwendet das Projekt eines Methoden-
mix aus verschiedenen sozialwissenschaftlichen Ansätzen, der den bes-
ten Einblick in Mikro- und Mesoebenen verspricht. Die Feldforschung ba-
siert daher auf einer Komposition aus  

• teilnehmender Beobachtung,  
• problemorientierten Interviews mit Expertinnen und Experten sowie 

mit Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der Hilfsorganisationen,  
• ero-epischen Dialogen, Gruppendiskussionen und Umfragen mit 

Flüchtlingen.  
 
Die Feldforschung fand von Februar bis April 2014 in Kyaka II Refugee 
Settlement in Uganda statt. Die Triangulation verschiedener Methoden 
dient neben der Validierung der Ergebnisse auch dem Erhalten zusätzli-
cher Erkenntnisse.  
 
Erwartete Ergebnisse und Praxisrelevanz 
Das Forschungsprojekt erhebt sowohl grundlegende Daten zu Gewalt an 
Frauen in Flüchtlingslagern sowie zu deren Ursachen und Bedingungen. 
Dabei wird erwartet, dass Erkenntnisse über soziale Verhältnisse in La-
gern, die Konstruktion von (Geschlechter-) Identitäten sowie Ursachen für 
die sexuelle und geschlechterbasierte Gewalt gewonnen werden. Durch 
diese Ergebnisse und Erkenntnisse können praxisrelevante Rückschlüsse 
gezogen werden, wie die Gewalt an Frauen in Zukunft reduziert kann. 
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Projektthema: Ethnische und sozio-ökonomische Konflikte 
in Lateinamerika – demokratische Beteili-
gungsmöglichkeiten als Mechanismen der 
Konfliktregelung 

Projektleiter*in: Prof. Dr. Michèle Knodt/Prof. Dr. Michael Stoiber, 
Institutionen: Institut für Politikwissenschaft der TU Darmstadt/ 

Fakultät für Kultur- und Sozialwissenschaften der 
Fern Universität Hagen 

Laufzeit: April 2013 bis März 2015 
Förderbetrag: 173.961,00 Euro 
 

 
 
Das Forschungsvorhaben 
 
Die Länder Lateinamerikas gehören zu den sozio-ökonomisch besonders 
ungleichen Gesellschaften weltweit. Häufig sind es ethnische Gruppen 
und Minderheiten wie Indigene und Afro-Latinos, die besonders von Ar-
mut betroffen sind. Seitdem in den letzten zwei Jahrzehnten ‚Ethnizität‘ 
als Identitätsmerkmal in der Region zunehmend politisiert wird, hat sich 
das Risiko von Konflikten entlang der vielfältigen gesellschaftlichen Trenn-
linien nochmals erhöht. Ressourcen- und Landkonflikte zeigen besonders, 
wie die sich überlagernden gesellschaftlichen Spannungsfelder zu gewalt-
samen Auseinandersetzungen führen können. 
Forschungsfragen 
Das Forschungsprojekt widmet sich der Frage, wie diese gesellschaftli-
chen Konflikte in Lateinamerika gewaltfrei geregelt werden können. Das 
Projektteam geht von unterschiedlichen Bedingungen für eine gewaltfreie 
Regelung aus: Es bedarf vor allem geeigneter institutioneller Beteiligungs-
strukturen, damit ein gewaltsame Konfliktaustrag verringert werden kann. 
Auch müssen bestehende Strukturen von den betroffenen Gruppen tat-
sächlich nutzbar sein. Deshalb richtet sich der Blick auf die Organisations-
strukturen der Gruppen selbst sowie auf ihre Einstellungen gegenüber po-
litischen Akteuren und die Bereitschaft, bestehende institutionelle Kanäle 
zu nutzen.  
Insgesamt bearbeitet das Projekt die Fragestellung über zwei Analyse-
schritte: Zunächst werden 14 ausgewählte Länder in der Region auf das 
Vorhandensein geeigneter institutioneller Beteiligungsarrangements ab-
geprüft. Auch die Merkmale relevanter ethnischer und sozialer Organisati-
onen werden für diese Länder analysiert. Die Umfragedaten des Latinoba-
rometers geben zudem Aufschlüsse über die Einstellungen der Bürgerin-
nen und Bürger zu bestehenden Beteiligungsstrukturen. Entlang dieser 
drei Analyseebenen werden alle 14 Länder verglichen, um Möglichkeiten 
und Grenzen gewaltfreier Konfliktaustragung für die Region einzuschät-
zen. Auf viele Daten kann hierfür aus der Distanz zugegriffen werden, z.B. 
auf Verfassungstexte und statistische Bevölkerungs- und Umfragedaten. 
Für einen Teil der Informationen greift das Projektteam aber auch die Ex-
pertise von Fachleuten vor Ort auf. Dafür wurde ein Kooperationsnetz-
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werk mit latein-amerikanischen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern aufgebaut, die durch ihre Länderexpertise die Organisationsstruktu-
ren ethnischer Gruppen besonders gut einschätzen können.  
Schließlich werden eigene Forschungen vor Ort durchgeführt, um die Pro-
zesse und Mechanismen möglicher Konfliktregelung zu prüfen. Im Rah-
men von mehrmonatigen Feldaufenthalten führt das Projektteam semi-
strukturierte Interviews und Dokumentenanalysen zu ausgewählten Res-
sourcenkonflikten durch, und zwar mit betroffenen ethnischen Gruppen 
und auch staatlichen Vertretern. Für eine umfassende, differenzierte Ein-
schätzung von Zusammenhängen wurden vier Fallstudien mit unter-
schiedlichen Kontexten ausgewählt: Chile, das kaum besondere Beteili-
gungsmöglichkeiten für ethnische Minderheiten aufweist, Panama und 
Kolumbien, die ethnischen Minderheiten zumindest formal Möglichkeiten 
besonderer Teilnahme bieten, sowie Peru, wo es seit einigen Jahren ge-
setzlich reglementierte Konsultationen gibt. Hier wird allerdings auch ein 
grundsätzliches Defizit sichtbar: eine friedliche Regelung potenzieller Kon-
flikte mit ethnischen Minderheiten bleibt trotz formaler Beteiligungsmög-
lichkeiten bis heute einschränkt, da ausgehandelte Abkommen gar nicht 
oder nicht konsequent umgesetzt werden. 
Erwartete Ergebnisse und Praxisrelevanz 

Das Forschungsprojekt fußt auf einer engen Zusammenarbeit mit Part-
nern vor Ort, und zwar sowohl mit lateinamerikanischen Wissenschaftlern 
als auch Vertretern zivilgesellschaftlicher Organisationen. Am Ende der 
Fallstudien kommen die Partner für einen Workshop in Panama Stadt zu-
sammen, um die Projektergebnisse zu diskutieren. Hiernach werden die 
Ergebnisse zur Verbesserung der Beteiligung ethnischer Gruppen für eine 
Übertragung in die entwicklungspolitische Praxis der GIZ (Deutsche Ge-
sellschaft für internationale Zusammenarbeit) präsentiert.  
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Projektthema: Machbarkeitsstudie zur Identifizierbarkeit von 
nuklearen Sprengköpfen mit Gamma-Quanten 
mit einer Attribut-Informationsbarriere 

Projektleiter: Prof. Dr. Wolfgang Lieberei 
Institution: Carl Friedrich von Weizsäcker-Zentrum für Natur-

wissenschaft und Friedensforschung der Univer-
sität Hamburg 

Laufzeit: Juni 2013 bis Mai 2015 
Förderbetrag: 95.681,00 Euro 
 

 
 
Das Forschungsvorhaben 
 

Jede Vertragspartei verpflichtet sich, in redlicher Absicht Verhandlun-
gen zu führen […] über einen Vertrag zur allgemeinen und vollständi-
gen Abrüstung unter strenger und wirksamer internationaler Kontrolle.3 

 
So steht es in Artikel IV des nuklearen Nichtverbreitungsvertrags (NVV).4 
Dieser ist 1970 in Kraft getreten, und doch gibt es nur bescheidene Abrüs-
tungserfolge und keine strenge und wirksame internationale Kontrolle. 
Dies liegt vor allem an dem fehlenden Willen der Kernwaffenstaaten, aber 
auch an der restriktiven Geheimhaltung, die viele Aspekte von Kernwaffen 
und ihren Designs dominiert. Auch ungenügende technische Messmetho-
den werden als Hindernis benannt. Während erstaunlich viele Details 
auch in öffentlich zugänglichen Quellen zu finden sind, gehören andere zu 
den wohl am besten gehüteten Geheimnissen dieses Planeten. 
Strenge und wirksame internationale Kontrolle steht dem zunächst dia-
metral entgegen, fordert sie ja eben Transparenz und Einblicke in viele o-
der sogar alle Details. Dies erklärt, warum Versuche in diese Richtung 
meist zögerlich unternommen werden und eher bi- oder trilateral anstatt 
wirklich international stattfinden. Die wichtigsten Initiativen zur verifizierten 
Abrüstung von Kernwaffen sind die Trilateral Initiative zwischen Russland, 
den USA und der IAEO;5 die UK-Norway Initiative; sowie die UK and US 
Cooperation to Address Technical Challenges in Verification of Nuclear 
Disarmament. 
Forschungsfragen 
Das Spannungsfeld zwischen der geforderten Transparenz auf der einen 
und berechtigter Geheimhaltung sensitiver Informationen über Kernwaf-
fendesigns zu Nicht-Verbreitungszwecken auf der anderen Seite kann 
durch geeignete technische Hilfsmittel abgeschwächt oder sogar aufge-
löst werden. Informationsbarrieren greifen zur Bestimmung eindeutig defi-
nierter Attribute (z.B. der Masse des Spaltmaterials) zwar auf vielfältige 
und umfassende Messungen zurück, geben aber nur eine Ja-/Nein-Aus-
sage weiter, ob die Messwerte mit den Deklarationen übereinstimmen. 

                                                           
3 http://www.auswaertiges-amt.de/cae/servlet/contentblob/349442/publication-
File/4149/NVV.pdf 
4 auf Englisch Non-Proliferation Treaty, NPT 
5 Internationale Atomenergie-Organisation 
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Um das Vertrauen in den Abrüstungsprozess zu maximieren, muss das 
Design der Informationsbarrieren selbst transparent sein. 
Da die Informationsbarrieren automatisiert entscheiden können müssen, 
ob die Attribute erfüllt werden oder nicht, müssen die entsprechenden 
Messmethoden hinreichend robust sein. Eines der wichtigsten Attribute ist 
die Isotopenzusammensetzung/Anreicherung des Spaltmaterials (i.e. des 
Plutoniums oder Urans). Die beste zerstörungsfreie Messung zur Bestim-
mung der Isotopenzusammensetzung ist die Gammaspektroskopie. In 
diesem Forschungsprojekt wird deren Potential für Attribut-Informations-
barrieren untersucht. Dabei werden sowohl die rüstungskontrollpolitischen 
Rahmenbedingungen als auch die technisch-physikalisch Voraussetzun-
gen berücksichtigt. 
Ein erstes vorläufiges Ergebnis dieses Forschungsprojektes ist, dass die 
Isotopenzusammensetzung mit passiver Gammaspektroskopie nur unter 
idealen Voraussetzungen automatisch genau genug bestimmt werden 
kann. Das Vorhandensein von zusätzlicher Abschirmung, wie man es zum 
Beispiel in Form von Aufbewahrungsbehältern erwartet, würde diese ver-
mutlich unmöglich machen. Aktive Messmethoden erzeugen hoch-ener-
getische Gammasignale, die nur wenig durch Materie abgeschwächt wer-
den.  
Im Rahmen dieses Forschungsprojektes wird die aktive Messmethode 
des strahlenden Neutroneneinfangs auf Ihre Eignung zur Bestimmung der 
Isotopenzusammensetzung in einer Attribut-Informationsbarrieren unter-
sucht. Dabei wird das zu untersuchende Material mit Neutronen bestrahlt 
und das dadurch induzierte Gamma-Signal gemessen. Dieses Signal ist 
Isotopen-spezifisch. Es ist allerdings offen, ob es auch für automatisierte 
Messungen geeignet ist. Eine weitere Forschungsfrage dreht sich um die 
am besten geeignete Neutronenquelle. Tragbarkeit ist sehr hilfreich, wenn 
nicht sogar Voraussetzung für die Eignung. Ob die vergleichsweise niedri-
gen Neutronenflüsse bei hohen Neutronenenergien tragbarer Quellen al-
lerdings ausreichen, ist noch nicht sicher. Die theoretischen Vorarbeiten 
deuten aber darauf hin, dass es bei ausreichender Thermalisierung6 mög-
lich ist, die Isotopenzusammensetzung von Plutonium festzustellen. 
Im Juni 2015 wurden erste Messungen am Fraunhofer Institut für Natur-
wissenschaftlich-Technische Trendanalysen (INT) in Euskirchen durchge-
führt. Der Messaufbau mit einem Elektronischen Neutronen-Generator als 
Neutronenquelle und einem Gamma-Detektor aus hoch-reinem Germa-
nium ist auf dem Foto dargestellt. Das Uran selbst ist nicht zu sehen, da 
es von Polyethylen7 umgeben ist. Es sind weitere Messungen mit einer 
radiologischen Neutronenquelle am Institut für Transurane (ITU) Karls-
ruhe und mit den Neutronen aus dem Forschungsreaktor des Budapest 
Neutron Centre (BNC) in Ungarn geplant.  
In dem Projekt sollen die technischen Bedingungen aufgezeigt werden, 
unter denen Attribut-Informationsbarrieren mithilfe aktiver Gammames-
sungen geeignet sind, um verifizierte Abrüstung nuklearer Sprengköpfe 
unter internationaler Kontrolle durchzuführen. 
  

                                                           
6 Das heißt Abkühlung (auch Moderation genannt) auf Raumtemperatur. 
7 Das Polyethylen dient als Moderator für die Neutronen. 
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Projektthema: Durch komplexe Governance-Strukturen zu 
regelbasiertem Entscheiden im Weltsicher-
heitsrat? 

Projektleiter: Prof. Dr. Thomas Gehring 
Institution: Fakultät Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 

der Universität Bamberg 
Laufzeit: Januar 2014 bis Dezember 2015 
Förderbetrag: 100.000 Euro 
 

 
 
Das Forschungsvorhaben 
 
Das Projekt ist für die Friedensforschung in zweifacher Hinsicht von er-
heblicher Bedeutung. Zum einen trägt es dazu bei, die Funktionsweise 
des Weltsicherheitsrates als zentraler internationaler Institution auf dem 
Gebiet der Erhaltung des Weltfriedens und der internationalen Sicherheit 
besser zu verstehen. Wenn der Weltsicherheitsrat unter Rückgriff auf 
seine weitreichenden Rechtsetzungskompetenzen nicht nur zeitlich be-
grenzte Kriseneinsätze verantwortet, sondern im Rahmen seiner Sankti-
onsmaßnahmen auch längerfristige Regulierungsaufgaben übernimmt, 
gewinnt die Frage an Bedeutung, wie und mit welchen Folgen diese Ent-
scheidungen zustande kommen. Zum anderen gewinnt die Friedensfor-
schung Anschluss an die in den vergangenen Jahren facettenreich entwi-
ckelte Forschung über die Gestaltung internationaler Institutionen und de-
ren Folgen, insbesondere an die neuere Organisationsforschung der inter-
nationalen Institutionen sowie an völkerrechtliche Ansätze zu einem im 
Entstehen begriffenen ‚globalen Verwaltungsrecht’. Sie erschließt sich da-
mit einen bislang kaum genutzten Zugang zur Analyse friedenspolitisch 
relevanter internationaler Institutionen wie dem Weltsicherheitsrat. 
Forschungsfragen 
Das Projekt geht in vergleichender Perspektive für mehrere Sanktionsre-
gime des Weltsicherheitsrats der Frage nach, ob und auf welche Weise 
die Einsetzung entscheidungsbefugter Sanktionsausschüsse die im Si-
cherheitsrat vorherrschende Entscheidungslogik beeinflusst, und wie sich 
dies auf die getroffenen Entscheidungen auswirkt. Im Rahmen seiner 
Sanktionsmaßnahmen übernimmt der Rat vielfach komplexe Aufgaben, 
die vielfältige Einzelmaßnahmen umfassen wie etwa Reisebeschränkun-
gen oder das Einfrieren von Konten und sich über längere Zeiträume er-
strecken. Damit rufen Sanktionsmaßnahmen fortlaufend erheblichen Be-
darf an Einzelentscheidungen hervor. Da der Rat diese Aufgaben nicht 
selbst erfüllen kann, überträgt er die Entscheidungen auf seine Sanktions-
ausschüsse und lässt somit einen mehrstufigen, arbeitsteiligen Entschei-
dungsprozess entstehen. Obwohl sich der Rat und seine Ausschüsse aus 
denselben Mitgliedern rekrutieren, unterliegen sie unterschiedlichen Man-
daten und folgen anderen Entscheidungsregeln. Dadurch wird der Weltsi-
cherheitsrat von einer Bühne für politische Großmachtentscheidungen in 
eine komplexere internationale Organisation überführt, welche die Grund-
lage für regelgeleitete und in sich konsistente Entscheidungen legen 
könnte. 
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Zunächst werden bestehende Forschungserkenntnisse auf die Bedingun-
gen des Sicherheitsrates zugeschnitten, um daraus theoretische Erwar-
tungen abzuleiten. Sodann werden die Folgen der Übertragung von Ent-
scheidungsbefugnissen auf den besonders aktiven Al-Qaida-/Taliban-
Sanktionsausschusses untersucht, in dessen Rahmen zahlreiche des Ter-
rorismus verdächtige Personen mit Sanktionen belegt werden. Im Zent-
rum stehen die Arbeitsteilung zwischen dem Weltsicherheitsrat selbst und 
dem von ihm eingesetzten Ausschuss sowie die daraus entstehenden 
Folgen, einschließlich der zunehmenden Verregelung der Entscheidungs-
praxis. Anschließend wird diesen Fragen in vergleichender Perspektive 
für ausgewählte andere Sanktionsregime mit personenbezogenen Sankti-
onen nachgegangen, insbesondere dem Iran- und dem Kongo-Sanktions-
regime. Schließlich wird die Untersuchung auf zwei Sanktionsregime mit 
arbeitsteiligen Entscheidungsprozessen, in deren Rahmen der Weltsicher-
heitsrat andere Entscheidungen an Sanktionsausschüsse übertragen hat, 
ausgedehnt. Dies trifft zum einen auf die Listung mit Handelsbeschrän-
kungen belegter kriegswaffenähnlicher Güter (‚dual use items’) im Rah-
men des Iran-Sanktionsregimes als auch auf die Bewilligung von Ausnah-
men von dem umfassenden Wirtschaftsembargo gegenüber dem Irak in 
den 1990er Jahren, zu. Die vergleichende Perspektive erlaubt es, gene-
relle Zusammenhänge der Entscheidungspraxis des Weltsicherheitsrates 
zu identifizieren, die unabhängig von den Spezifika einzelner Krisensitua-
tionen gelten. 
Erwartete Ergebnisse und Praxisrelevanz 
Das Projekt lässt politikrelevante Ergebnisse darüber erwarten, wie im 
Weltsicherheitsrat trotz des starken Einflusses der ständigen Mitglieder, 
mithilfe arbeitsteiliger Entscheidungsprozesse Anreize entstehen, Ent-
scheidungen stärker an Regeln auszurichten und Entscheidungsvor-
schläge stichhaltig zu begründen. Es verspricht theoretisch fundierte und 
empirisch gesättigte Erkenntnisse über die Funktionsweise arbeitsteiliger 
Entscheidungsprozesse innerhalb des Weltsicherheitsrates sowie über 
die Bedingungen, unter denen die Einzelentscheidungen an Regeln ge-
bunden werden können. Dabei sollen auch die Möglichkeiten, die Konsis-
tenz der getroffenen Entscheidungen zu stärken, sowie die Folgen, die 
auftreten, wenn dies nicht geschieht, ausgelotet werden. Das Projekt ver-
mag damit institutionelle Strukturen aufzuzeigen, die Sanktionsmaßnah-
men des Sicherheitsrates stärker legitimieren, ohne die Rolle der Mitglied-
staaten, insbesondere der Großmächte, zu untergraben. 
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1.5 Förderung von Kleinprojekten 

Mit ihrer Kleinprojektförderung unterstützt die Stiftung kleinere For-
schungsprojekte, darunter insbesondere Pilotstudien und wissenschaftli-
che Tagungen sowie in sehr begrenztem Umfang auch wissenschaftliche 
Publikationen. 
Im Jahr 2013 unterstützte die Stiftung die folgende Pilotstudie: 

 
Projektthema: The European Union’s Effectiveness as Medi-

ator in Peace Negotiations – A Pilot Study on 
Kosovo-Serbia Peace Talks 

Projektleiterin: Prof. Dr. Arne Niemann 
Institution: Universität Mainz 
Förderzeitraum: Oktober bis Dezember 2013 
Förderbetrag: 11 Tsd. Euro 
 

 
 
Das Forschungsvorhaben 
Seit dem Beginn des 21. Jahrhunderts lässt sich ein verstärktes Engage-
ment der Europäischen Union (EU) als Mediatorin in Friedensverhandlun-
gen in einer Reihe von zwischen- und innerstaatlichen Konflikten be-
obachten. Trotz dieses empirischen Trends ist die Rolle der EU als Medi-
atorin in der wissenschaftlichen Literatur bisher kaum erforscht. Vor die-
sem Hintergrund verfolgt das Forschungsprojekt folgende drei For-
schungsziele: Erstens zielt es darauf ab, zu einem besseren Verständnis 
beizutragen, inwiefern und in welchen unterschiedlichen Ausprägungen 
die EU als Mediatorin in Friedensverhandlungen engagiert ist. Zweitens 
soll untersucht werden, wie effektiv die EU als Mediatorin agiert. Drittens 
sollen unterschiedliche Ausprägungen der Effektivität der EU plausibel 
theoretisch erklärt werden. Während das erste Forschungsziel also vor al-
lem einer ersten empirischen Bestandsaufnahme dient, stellen das zweite 
und dritte Forschungsziel den primären analytischen Fokus dieses For-
schungsprojekts dar. 
Forschungsfragen 
Angesichts des großen Potenzials von Mediation als Instrument des inter-
nationalen Konfliktmanagements im Allgemeinen und der steigenden Be-
deutung der EU in diesem Feld im Besonderen, beleuchtet das For-
schungsprojekt ein Thema, das von hoher politisch-praktischer Relevanz 
ist. In empirischer Hinsicht zielt es darauf ab, zu einem fundierten Ver-
ständnis von Friedensbemühungen der EU beizutragen. So soll das En-
gagement der EU im Bereich Mediation in seiner gesamten Breite syste-
matisch nachgezeichnet werden. Des Weiteren wird eine vergleichende 
Analyse von zwei Fällen von EU-Mediation Aufschluss über die Frage ge-
ben, zu welchem Grad die EU eine effektive Mediatorin darstellt und auf 
welche Faktoren dies zurückzuführen ist. In theoretischer Hinsicht liefert 
das Forschungsprojekt einen ersten umfassenden Analyserahmen für die 
Bewertung und Erklärung der Effektivität der EU als Mediatorin. Durch die 
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Spezifizierung kausaler Mechanismen und deren Überprüfung mit Hilfe ei-
ner „dualen Prozessanalyse“ („dual process-tracing approach“) soll zu ei-
ner Weiterentwicklung bestehender Erklärungsansätze in der Mediations-
forschung beigetragen werden. Zudem zielt das Projekt darauf ab, zwei 
unterschiedliche Forschungsstränge der Internationalen Beziehungen, die 
bisher nur selten aufeinander bezogen wurden, näher zusammenzubrin-
gen: die Friedens- und Konfliktforschung mit der Forschung zur EU-Au-
ßenpolitik. 
Aufbauend auf einer Synopse der Literatur zur EU-Außenpolitik und der 
Forschung zu internationaler Mediation wird ein Analyserahmen für die 
Untersuchung der Effektivität der EU als Mediatorin in Friedensverhand-
lungen entwickelt. Dieser wird dann auf zwei Fälle von EU-Mediation an-
gewandt: (i) die Verhandlungen zwischen Serbien und Montenegro (2001-
2002) über die Bildung eines Staatenbundes und (ii) der Belgrad-Pristina-
Dialog zwischen Serbien und Kosovo (2011-). 
Erwartete Forschungsergebnisse und Praxisrelevanz 
Das Projekt lässt zum einen fundierte empirische Einblicke über interne 
Handlungsabläufe und die Organisation der Mediationsbemühungen der 
EU erwarten, insbesondere durch die Vielzahl an Experteninterviews. 
Zum anderen verspricht es, theoriegeleitete Erkenntnisse über die Er-
folgsbedingungen von EU-Mediationsinitiativen zu generieren, insbeson-
dere hinsichtlich von Faktoren wie Mediationsstrategie und Kohärenz im 
Außenverhalten der EU und deren Wirkung auf den Verhandlungspro-
zess. 
Ein zentrales Ziel des Forschungsprojekts ist die Generierung von praxis-
relevantem Wissen, welches auch als Grundlage zur Etablierung eines Di-
alogs mit entsprechenden politischen Akteuren dienen soll. Die Ergeb-
nisse unseres Forschungsprojekts sollen dazu verwendet werden, Lehren 
aus den analysierten Fällen von EU-Mediation zu ziehen und auf deren 
Basis in einem Strategiepapier präzise Handlungsempfehlungen für die 
Weiterentwicklung der Fähigkeiten der EU im Bereich Mediation zu entwi-
ckeln.  
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Im Berichtsjahr 2013 nahm die Stiftung folgende Tagungsvorhaben neu 
in die Förderung auf: 

Projektthema: Emotionen und Gewalt 
Projektleiter:  PD Dr. Dagmar Ellerbrock 
Institution:  MPI für Bildungsforschung, Berlin 
Zeitraum:  Berlin, 26.-28. Juni 2013 
Förderbetrag: 10.000,00 € 
 

Die Tagung zielte darauf ab, den Zusammenhang von Emotionen und Ge-
walt analytisch zu erfassen. Sie fragte nach der emotionalen Bedingtheit 
von Gewalt und Frieden. Dies geschah in der konkreten friedenspädago-
gischen Vorannahme, dass die Prävention von Gewalt nur gelingt, wenn 
die Gefühle, die bei der Ausübung, Einhegung von und Erinnerung an Ge-
waltpraktiken erlebt werden, verstanden werden. Ebenso zentral ist es zu 
analysieren, welche emotionale Basis und Rahmung dauerhafter Frieden 
bedarf. 

Aus diesem Grund reflektierte die Tagung, wie die emotionswissenschaft-
liche Expertise für die Analyse von Gewaltpraktiken für Gewaltprävention 
und Friedenserziehung nutzbar gemacht und Gefühle als zentrale analyti-
sche Kategorie der Friedensforschung und wesentliches Moment gelin-
gender Friedenspädagogik operationalisiert werden kann. 

 

 

Projektthema: Denaturalizing Climate Change 
Projektleiter:  Dr. Silja Klepp  

Institution: artec – Forschungszentrum Nachhaltig-
keit der Universität Bremen 

Zeitraum:  Bremen, 31. Oktober-01. November 2013 
Förderbetrag: 10.290,00 € 
 

Der Workshop stellte sich der Aufgabe, mit Hilfe von neueren For-
schungsperspektiven aus der Migrationsforschung, der kritischen Geogra-
phie und den Science and Technology Studies (STS) bisherige Verkür-
zungen in den Forschungen und Debatten um Klimawandel, Migration 
und Konflikt zu überwinden. Handlungsoptionen für eine verantwortliche 
und solidarische Migrations- und Klimapolitik sollten so sichtbar und das 
Thema Klimawandel weiter für die Friedensforschung erschlossen wer-
den. Hierfür wurden WissenschaftlerInnen eingeladen, die in verschiede-
nen Ländern und interdisziplinär die Auswirkungen des Klimawandels in 
den Bereichen Migration, Mobilität und Konflikt empirisch untersuchen 
und gleichzeitig eine breitere Kontextualisierung und Reflexion ihrer For-
schungsergebnisse anstreben. Von zentraler Bedeutung war hierbei zum 



19 

einen der Anschluss an globale Gerechtigkeitsdebatten und postkoloniale 
Ansätze, um unzulässigen Verkürzungen in den Forschungen zu Klima-
wandel, Mobilität und Konflikt zu überwinden. Zum anderen ging es da-
rum, den Dualismus, der die sozialen und natürlichen Auswirkungen des 
Klimawandels voneinander getrennt betrachtet, zu vermeiden, und den 
Klimawandel als zwingend gleichzeitig soziales wie natürliches Phänomen 
zu begreifen und zu untersuchen. Damit sollten neue Einsichten zum 
Thema Klimawandel und Mobilität gewonnen werden.  

 

 

Projektthema: Power-sharing and changing power relations: 
The long-term effects of inclusive peace settle-
ments on peacefulness  

Projektleiter:  PD Dr. Andreas Mehler 
Institution:  GIGA Institut für Afrika-Studien 
Zeitraum:  Hamburg, 6.-7. Juni 2014 
Förderbetrag: 12.386,00 € 
 
Die meisten innerstaatlichen Kriege der letzten beiden Jahrzehnte ende-
ten mit ausgehandelten Friedensschlüssen, die zumeist Machtteilungsar-
rangements enthielten. Einige dieser Vereinbarungen verteilten nicht nur 
für eine unmittelbar anschließende Zeitperiode Positionen, sondern sahen 
auch mittel- bis langfristig eine per Verfassungsänderung verankerte Teil-
habe von Kriegsparteien oder ihnen nahestehenden Gruppen vor. Das in-
stitutionelle Gefüge wurde in diesem Zuge häufig so verändert, dass sich 
ein neues Gleichgewicht von Machtbeziehungen herausbildete. Die Ak-
zeptanz dieses neuen Gleichgewichts entscheidet in hohem Maße über 
die künftige Friedlichkeit von Nachkriegsgesellschaften. Die wachsende 
quantitativ dominierte Literatur zu „post-conflict power-sharing“ unter-
suchte bislang vornehmlich die Frage, warum der Krieg (eher zeitnah) zu-
rückkehrte oder ausblieb. In der Regel wurden Friedensabkommen dann 
als erfolgreich angesehen, wenn ein erneuter Kriegsbeginn nicht inner-
halb von wenigen (oft 3-5) Jahren beobachtet wurde. Intendierte und 
nicht-intendierte Folgen von Machtteilung auf die gesellschaftlichen und 
politischen Machtbeziehungen fanden dagegen so gut wie keine systema-
tische Beachtung. Solche strukturbildenden Änderungen sind für Frieden 
und 
Krieg aber genauso bedeutsam, selbst wenn die zeitliche Perspektive 
ausgeweitet werden muss. Der internationale Workshop richtete somit ei-
nen neuen Blick auf die neuere Forschung zu diesem Thema. Eingeladen 
waren nicht nur arrivierte Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen, son-
dern auch Nachwuchskräfte, denen eine Chance zur Profilierung gegeben 
wurde. 
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Projektthema: What the FuK?! Kritische Perspektiven in der/ 

auf die Friedens- und Konfliktforschung 
Projektleiter:  Dr. Bettina Engels 
Institution:  FU Berlin/AFK Ort/ 
Zeitraum:  Schwerte, 02.-03. April 2014 
Förderbetrag: 9.989,00 € 
 

Die Dritte Konferenz junger Wissenschaftler_innen (ehemals Nachwuchs-
tagung) der Arbeitsgemeinschaft für Friedens- und Konfliktforschung e.V. 
(AFK) befasste sich mit den Potenzialen kritischer Perspektiven in der 
Friedens- und Konfliktforschung. Ihre Leitfragen bezogen sich auf die in-
haltliche und methodische Ausrichtung des Forschungsfelds sowie ihr 
Selbst- und Wissenschaftsverständnis. Junge Wissenschafter_innen soll-
ten mit der Konferenz zu originellen, interdisziplinär inspirierten Vorge-
hensweisen ermutigt und befähigt werden. Die zentrale der Konferenz 
übergeordnete offene Forschungsfrage stellte sich im Rahmen mehrerer 
Panels und (informeller) Diskussionen: Sind nicht mittlerweile kritische 
Perspektiven selbst (etwa poststrukturalistische oder postkoloniale Theo-
rieansätze) in der Friedens- und Konfliktforschung bereits im Mainstream 
angelangt? Darüber hinaus wurde vielfach diskutiert, wie mit den theore-
tisch gewonnenen Erkenntnissen konkret umgegangen werden soll: 

• Wie geht der/die Forschende konkret mit den gemachten (Selbst-) 
Reflexionen um? 

• Wie kann ein kritischer Reflexionsprozess Eingang in die schriftli-
chen Arbeiten finden? 

• Wie kann er bereits im methodischen Vorgehen berücksichtigt 
werden? 

• Wie lassen sich Strukturen und Netzwerke schaffen, die einen kri-
tischen Forschungsprozess stärken und begleiten? 

Die Konferenz stellte eine Austauschplattform für junge Wissenschaft-
ler_innen bereit. Sie richtete sich neben Promovierenden und Post-Docs 
auch an junge Graduierte und Studierende im deutschsprachigen Raum, 
die zu Themen der Friedens- und Konfliktforschung arbeiten oder zukünf-
tig arbeiten wollen. Neben Wissenschaftler_innen an Hochschulen und 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen zählten anwendungsorien-
tierte Forscher_innen und Praktiker_innen der Friedensarbeit zur Ziel-
gruppe der Konferenz. 
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Im Bereich der Vernetzungs- und Transferprojekte unterstützte die DSF 
insgesamt neun neue Projekte: 

 

Projektthema: Das Lehren Lernen 
 Hochschuldidaktischer Workshop 
Projektleiter: Dr. Thomas Nielebock 
Institution: Universität Tübingen/AFK 
Ort/Zeitraum: Bad Urach, 04.-07. März 2013 
Förderbetrag: 3.250,00 € 
 

 
 
Projektthema: Frieden und Grenzen: Herausforderungen für 

die Friedens- und Konfliktforschung 
Jahreskolloquium 2013 der AFK 

Projektleiter: Prof. Dr. Christoph Weller 
Institution: Universität Augsburg/AFK 
Ort/Zeitraum: Tutzing, 28. Februar-2. März 2013 
Förderbetrag: 10.000,00 € 
 
Das 45. Jahreskolloquium der Arbeitsgemeinschaft für Friedens- und Kon-
fliktforschung befasste sich mit der Ambivalenz von Grenzen in verschie-
denen Dimensionen. Es stellte dabei Fragen nach der Legitimität und 
Durchlässigkeit von Grenzen, aber auch nach dem Prozess ihrer Kon-
struktion. Somit befassten sich die TeilnehmerInnen mit einem zentralen 
Begriff der Friedens- und Konfliktforschung, dem nicht nur als Ursache 
von oftmals gewaltsamen Auseinandersetzungen besondere Beachtung 
zukommt, sondern auch als ein Instrument zu deren Verregelung. Das 
Kolloquium setzte sich in insgesamt neun Panels mit unterschiedlichen 
theoretischen, disziplinären und praktischen Perspektiven des Themas 
auseinander.  
Neben der wissenschaftlichen Diskussion diente das Jahreskolloquium 
wiederum als Forum für die Vorstellung der verschiedenen Arbeitskreise 
der AFK.  
 

 
 
Projektthema: Gespannte Verhältnisse – Frieden und Pro-

test in Europa in den 1970er und 1980er Jah-
ren  
Internationale Tagung (Ergänzungsförderung 
wissenschaftlicher Nachwuchs) 

Projektleiter: Dr. Claudia Kemper  
Institution: Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg 

(FZH) 
Ort/Zeitraum: Berlin, 13.-15. Juni 2013 
Förderbetrag: 2.681,00 € 
 
Die Ausgangsfrage der Tagung nahm den Höhepunkt der anti-atomaren 
Friedensbewegungen Anfang der 1980er Jahre in den Blick und verband 
diesen mit der Beobachtung, dass die Proteste nicht nur Friedenssorgen 
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artikulierten, sondern auch grundsätzliche Fragen von Staatlichkeit, politi-
scher Mitsprache und Repräsentation diskutierten. Deshalb stellte die Ta-
gung den Zeitraum von den zunehmenden internationalen Spannungen 
Mitte der 1970er Jahre bis zu ihrem Höhepunkt Mitte der 1980er Jahre in 
den Mittelpunkt und ordnete die nationalen Friedensbewegungen und Po-
litiken hinsichtlich der NATO-Nachrüstung ein. Die Vorträge spitzten ihre 
Fallstudien auf zwei Fragestellungen zu: Erstens sollte deutlich werden, 
ob und wie kulturelles Wissen in transnationalen Praktiken zu Beginn der 
1980er Jahre in Erscheinung trat. Durch diese Herangehensweise konnte 
das Friedensengagement von Initiativen, Organisationen oder Personen 
zum Ausgangspunkt für eine transnationale Perspektive auf europäische 
Gesellschaften genommen werden, die innerhalb der thematisch gruppier-
ten Panels diskutiert wurden. Damit war die Annahme verbunden, dass 
die Beziehungen zwischen einzelnen Teilen der Friedensbewegung kei-
neswegs immer harmonisch, sondern von Konflikten über Organisations- 
und Protestformen, Vorstellungen von Frieden und Krieg, aber auch der 
Reichweite der Proteste gekennzeichnet waren.  
Als zweite Fragestellung wurde den Vortragenden an die Hand gegeben, 
ihre Fallstudien in die gesellschaftlichen Debatten über Krieg und Frieden 
seit den siebziger Jahren einzuordnen. Die Tagung bezog sich damit dezi-
diert nicht auf das geteilte Europa des Kalten Krieges, sondern ging der 
Frage nach, ob, mit welchen Inhalten und in welcher Form, durch welche 
Akteure und durch welche Medien die Friedensbewegungen die machtpo-
litische, kulturelle und ideengeschichtliche Ordnung des Kalten Krieges zu 
transzendieren vermochten. Die Fragestellungen sollten dazu beitragen, 
die historische Bewegungsforschung weiter zur Friedens- und Konfliktfor-
schung zu öffnen. Umgekehrt sollten Fragen der Friedens- und Konflikt-
forschung im letzten Jahrzehnt des Kalten Krieges in der Forschung zur 
jüngsten Zeitgeschichte etabliert werden. Darüber hinaus sollten vor allem 
jüngere deutsche Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus dem In- 
und dem europäischen Ausland die Gelegenheit bekommen, ihre For-
schungen mit ausgewiesenen Experten zu diskutieren. 
 

 
 
Projektthema: Menschen geschützt – Gerechten Frieden ver-

loren? Kontroversen um die Schutzverant-
wortung in der christlichen Friedensethik 
Internationale Tagung in Kooperation mit Ev. Ak. 
Villigst, FEST 

Projektleiter: Dr. Rüdiger Sachau 
Institution: Evangelische Akademie zu Berlin 
Ort/Zeitraum: Berlin, 13.-15. Juni 2013 
Förderbetrag: 8.275,00 € 
 
Projektthema: Arms Control for Uninhabited Vehicles – An 

Ethical Issue Open Access-Publication  
Projektleiter: Prof. Dr. Dieter Suter/Dr. Jürgen Altmann 
Institution: TU Dortmund 
Förderbetrag: 1.000,00 € 
 

 
 



23 

Projektthema: Lehre vernetzen – Lehre verbessern. Curri-
cula und Didaktik in der Friedens- und Kon-
fliktforschung 

 Vernetzungstagung 
Projektleiter:  Dr. Thomas Nielebock/Dr. Kerstin Zimmer 
Institution: Arbeitsgemeinschaft für Friedens- und Konflikt-

forschung 
Ort/Zeitraum: Marburg, 07.-09. November 2013 
Förderbetrag: 5.683,00 € 
 

 
 
Projektthema: Abrüstung und Nichtverbreitung biologischer 

und chemischer Waffen  
Vernetzungs-/Transfertagung 

Projektleiter: Prof. Dr. Kathryn Nixdorff 
Institution: TU Darmstadt 
Ort/Zeitraum: Berlin, 04. November 2013 
Förderbetrag: 3.300,00 € 
 
Ziel des Arbeitskreises ist es, im Austausch zwischen Wissenschaft und 
Praxis die Kenntnisse über biologische und chemische Rüstungskontrolle 
zu vertiefen, die aktuellen internationalen Entwicklungen zu reflektieren, 
nach ihren Implikationen zu fragen, sowie konkrete Möglichkeiten zur 
Stärkung des Biowaffenübereinkommens (BWÜ) und des Chemiewaffen-
übereinkommens (CWÜ) zu diskutieren. Grundsätzliche und konzeptio-
nelle Fragen der Rüstungskontrolle sowie der biologischen und chemi-
schen Sicherheit werden ebenso behandelt wie konkrete Entwicklungen in 
den jeweiligen Regimen und in der (Friedens)Forschung. Der Arbeitskreis 
ist interdisziplinär angelegt und vernetzt als einziges Forum in Deutsch-
land Personen, die sich mit Themen der Chemie- und Biowaffenkontrolle 
auseinandersetzen. 
Angesichts der Brisanz der Thematik um Chemiewaffen durch deren Ein-
satz im syrischen Bürgerkrieg bildeten aktuelle technologische und politi-
sche Entwicklungen in Bezug auf die Chemie- und Biowaffenkontrolle das 
Schwerpunktthema des Workshops. Im Rahmen verschiedener Vorträge 
wurde über aktuelle Ereignisse und Entwicklungen in der Forschung so-
wie im Bereich der Rüstungskontrolle und der biologischen Sicherheit dis-
kutiert. 
Vorträge und Berichte befassten sich mit dem Intersessional Process des 
Biowaffen-Übereinkommens, den aktuellen Herausforderung für das 
CWÜ, den technologischen Entwicklungen und Implikationen für die Waf-
fenkontrolle am Beispiel der gain of function-Forschung an hochpathoge-
nen Influenzaviren sowie mit problematischer Forschung und Biosicher-
heit in Deutschland. 

 
 
Projektthema: Zwischen Destabilisierung und Pluralisie-

rung. Frieden in Zeiten globaler Machtver-
schiebungen 
In Kooperation mit der Evangelischen Akademie 
Frankfurt a. M. 

 Vernetzungs-/Transfertagung 
Projektleiter: Prof. Dr. Lothar Brock 
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Institution: VDW/Centre for Global Cooperation Research, 
Universität Duisburg-Essen 

Ort/Zeitraum: Arnoldshain, 06.-08. Dezember 2013 
Förderbetrag: 5.000,00 € 
 
Die 1990er Jahre waren eine Zeit des Umbruchs. Es entstanden neue 
Ideen für den Umgang mit den veränderten Weltverhältnissen. Zu diesen 
Ideen gehörten das Regieren der Welt ohne Weltregierung (Global Gover-
nance), die Konstitutionalisierung des Völkerrechts, die Aufwertung des 
Einzelnen und seiner Lebensgemeinschaften als Schutzobjekt der inter-
nationalen Politik („humanitäre Sicherheit“, „neuer Humanismus“), die 
Herausbildung einer globalen Zivilgesellschaft in einem kosmopolitischen 
Umfeld und der Ausbau der zivilen Konfliktbearbeitung. Der Workshop 
ging der Frage nach, wie die Erfahrungen bewertet werden können, die 
seit dem Ende des Ost-West-Konflikts mit neuen Ansätzen der Friedens-
sicherung und Konfliktbewältigung gemacht worden sind und inwieweit 
diese Erfahrungen für die Friedenssicherung unter den sich wandelnden 
weltpolitischen Rahmenbedingungen zur Geltung gebracht werden kön-
nen. 
Die eingangs wiedergegebene Problemstellung wurde intensiv mit Blick 
auf vergangene Erfahrungen und zukünftige Entwicklungen dargestellt 
und diskutiert. Die Tagung bot eine Chance zur wissenschaftsinternen 
Kommunikation und Vernetzung (insbesondere im Verhältnis von Völker-
recht und Politikwisenschaft) bezogen auf globale Kooperation, die Rolle 
des Völkerrechts und die Zivilisierung des Umgangs mit Konflikten. Im 
Rahmen der von den Evangelischen Akademien in Deutschland organi-
sierten Reihe von Veranstaltungen zu diesem Thema kam die Tagung 
dem Wunsch des Verteidigungsministers nach einer breiten Auseinander-
setzung mit Grundfragen der deutschen Außen- und Sicherheitspolitik 
nach und trug zudem zur Fundierung einer öffentlichen Debatte über die 
Frage bei, wie die Chancen einer globalen Kooperation für den Frieden 
unter sich verändernden weltpolitischen Rahmenbedingungen einzuschät-
zen sind. 
Für mögliche Anschlussprojekte wäre sowohl eine weiterführende Debatte 
über die Leitfragen der Tagung sinnvoll, die auch verstärkt nach Ursachen 
für misslingende Kooperation fragen würde. Die große Herausforderung 
des 21. Jahrhunderts ist die Transformation zu einer ressourcen- und kli-
maschonenden nachhaltigen Entwicklung. Hiermit verknüpft sind die Si-
cherung der Welternährung und die Einebnung der derzeit massiv herr-
schenden sozialen Ungleichheiten. Soziale Ungerechtigkeit, Chancenlo-
sigkeit, Armut und Hunger sind wesentliche Konfliktfaktoren, die in die 
Forschung und öffentlichen Auseinandersetzungen mit der Thematik ein-
bezogen werden müssen. 
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Projektthema: Nationalsozialistischer Untergrund, Rechts-
extremismus und aktuelle Beiträge der Frie-
denspsychologie 
Jahrestagung des Forums Friedenspsychologie 

Projektleiter: Prof. Dr. Wolfgang Frindte 
Institution: Universität Jena 
Ort/Zeitraum: Jena, 19.-22. Juni 2014 
Förderbetrag: 3.000,00 € 

 

Förderung des Friedensgutachtens 

Seit 2007 unterstützt die Stiftung das Friedensgutachten im Rahmen ei-
nes gesonderten Förderbudgets. Das Friedensgutachten wird gemeinsam 
von fünf deutschen Forschungseinrichtungen der Friedens- und Konflikt-
forschung herausgegeben.  
Die Ausgabe für das Jahr 2013 wurde federführend durch das Bonn Inter-
national Center for Conversion (BICC) betreut.  
 
Titel:   Friedensgutachten 2013 
Projektleiter:  Dr. Marc von Boemcken 
Institution: Bonn International Center for Conversion (BICC) 
Förderbetrag:  20.000,00 € 
Laufzeit:  Januar bis Juli 2013 
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2.  Forschungsinitiativen der DSF  

Die Stiftung trug in den vergangenen Jahren durch eigene Veranstaltun-
gen oder Kooperationsprojekte dazu bei, neue Themenfelder für die Frie-
dens- und Konfliktforschung zu erschließen oder den Dialog zwischen 
Wissenschaft, Praxis und Öffentlichkeit zu intensivieren.  
Aus einer dieser Forschungsinitiativen ging das Internationale Symposium 
„Religionen und Weltfrieden Zum Friedens- und Konfliktlösungspotenzial 
von Religionsgemeinschaften“ hervor, das vom 20. bis 23. Oktober 2010 
gemeinsam mit dem „Forschungsverbund Religion und Konflikt“8 und dem 
„Wissenschaftlichen Rat der Osnabrücker Friedensgespräche“9 in der 
Friedensstadt Osnabrück ausgerichtet wurde. Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) unterstützte das Symposium mit einem 
Förderbeitrag in Höhe von 250 Tsd. Euro.  
Die Beiträge zu diesem Symposium wurden in zwei Buchpublikationen 
veröffentlicht.  
Die Autorinnen und Autoren setzen sich mit der Frage auseinander, wel-
che friedensstiftenden Impulse von Religion und Glaube ausgehen kön-
nen und wie sich diese in praktischen Friedensinitiativen und -prozessen 
niederschlagen.  
Der im Berichtszeitraum erschienene deutschsprachige Band  
„Reinhold Mokrosch/Thomas Held/Roland Czada (Hrsg.): Religionen und 
Weltfrieden. Friedens- und Konfliktlösungspotenziale von Religionsge-
meinschaften. Stuttgart: Kohlhammer 2013“ soll ein breiteres Publikum 
ansprechen und enthält zusätzliche Beiträge, die aus der friedenspoliti-
schen Praxis religiöser Akteure in unterschiedlichen Weltregionen berich-
ten. 
 

  

                                                           
8  Der Forschungsverbund Religion und Konflikt wird von Dr. Markus 

Weingardt, Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft 
(FEST) in Heidelberg koordiniert. Siehe <www.religionundkonflikt.de>. 

9  Siehe <www.friedensgespraeche.de>. 
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3.  Struktur- und Nachwuchsförderung 

In ihrer Gründungsphase legte die Deutsche Stiftung Friedensforschung 
ein Programm zur Struktur- und Nachwuchsförderung auf, für das einma-
lig rund fünf Millionen Euro zur Verfügung gestellt wurden. Damit verband 
sie das Ziel, die strukturelle Verankerung der Friedens- und Konfliktfor-
schung in Deutschland nachhaltig zu stärken.  
Mit den Anschubfinanzierungen der Stiftung wurden drei Masterstudien-
gänge für Friedens- und Konfliktforschung aufgebaut: 

 
• Masterstudiengang Friedens- und Konfliktforschung an der Universi-

tät Marburg 
• Masterstudiengang Friedensforschung und internationale Politik an 

der Universität Tübingen 
• Postgradualer Masterstudiengang Friedensforschung und Sicher-

heitspolitik an der Universität Hamburg (Kooperationsverbund der 
deutschen Friedensforschungsinstitute) 

 
Die Stiftung fördert die Entwicklung der Masterstudiengänge fortlaufend 
durch begleitende Maßnahmen wie z. B. hochschuldidaktische Work-
shops, Vernetzungstagungen und Praxisworkshops (s. Förderung von 
Vernetzungs- und Transferprojekten). 

 
Des Weiteren unterstützte die Stiftung im Rahmen des Programms die 
Einrichtung der Carl Friedrich von Weizsäcker-Stiftungsprofessur für Na-
turwissenschaft und Friedensforschung an der Universität Hamburg. 
 
Die dritte Säule des Sonderprogramms bildete die Promotionsförderung 
mit Betreuungssystem an drei Standorten. 
 
Das gemeinsam mit der Berghof Foundation finanzierte Projekt einer 
zweiten naturwissenschaftlichen Stiftungsprofessur an der TU Darmstadt 
konnte indes nicht erfolgreich abgeschlossen werden. Nachdem die 
Georg Zundel-Stiftungsprofessur nach der Erstbesetzung im Bereich der 
Biologie nach kurzer Zeit wieder vakant war und nicht mehr im selben 
Fachgebiet besetzt werden konnte, setzten Planungen ein, der For-
schungsprofessur ein Profil im Bereich der Informatik zu geben. In den 
Verhandlungen mit der TU Darmstadt konnte jedoch kein Einvernehmen 
erzielt werden, wie die Professur und ihre Forschungsschwerpunkte aus-
gerichtet werden sollen. Beide Stiftungen stimmten darin überein, dass es 
unter den gegebenen Bedingungen nicht möglich ist, die Förderzusage 
aufrecht zu erhalten. 
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4.  Neuveröffentlichungen in der Reihe „Forschung DSF“ 

Im Jahr 2013 veröffentlichte die Stiftung einen neuen Forschungsbericht 
in der stiftungseigenen Reihe „Forschung DSF“: 
 
Schneckener, Ulrich (2014): Zwischen Vermittlung und Normdiffusion 
Möglichkeiten und Grenzen internationaler NGOs im Umgang mit nicht-
staatlichen Gewaltakteuren. Osnabrück, Heft No: 35. 
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II.  Aufgaben und Struktur der Stiftung 

Im Oktober 2000 gründete die Bundesrepublik Deutschland die Deutsche 
Stiftung Friedensforschung, die ihren Sitz in der Friedensstadt Osnabrück 
hat. Die DSF ist eine Stiftung bürgerlichen Rechts und als gemeinnützig 
im Sinne der Abgabenordnung anerkannt. Sie ist eine Einrichtung der For-
schungsförderung, deren Aufgabe darin besteht, wissenschaftliche Vorha-
ben und strukturelle Entwicklungen im Bereich der Friedens- und Konflikt-
forschung zu unterstützen. Eigene wissenschaftliche Untersuchungen 
führt die Stiftung nicht durch. 
Die Stiftungssatzung legt die Aufgaben und Ziele der DSF sowie ihre Or-
ganstruktur fest. Gemäß § 2 der Satzung verfolgt die Stiftung den Zweck, 
„die Friedensforschung ihrer außen- und sicherheitspolitischen Bedeutung 
gemäß insbesondere in Deutschland dauerhaft zu stärken und zu ihrer 
politischen und finanziellen Unabhängigkeit beizutragen“. 

 
1.  Der Stiftungsrat 

Das Leitungsorgan der Stiftung ist der Stiftungsrat. Ihm gehören 15 ehren-
amtlich tätige Mitglieder an, die durch die Stifterin, die Bundesrepublik 
Deutschland, vertreten durch die Bundesministerin/den Bundesminister 
für Bildung und Forschung, berufen werden. Der Stiftungsrat setzt sich 
aus acht Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen, darunter ein Vertre-
ter/eine Vertreterin der Deutschen Forschungsgemeinschaft, sowie vier 
Vertretern/Vertreterinnen der Bundesregierung und drei Mitgliedern des 
Deutschen Bundestages zusammen. Der Berufungszeitraum erstreckt 
sich für die wissenschaftlichen Mitglieder auf fünf Jahre, wobei eine ein-
malige Wiederbestellung möglich ist. Bei den übrigen Mitgliedern endet 
die Berufung mit der Legislaturperiode bzw. durch Neuberufung. 

 
Dem Stiftungsrat gehörten zum 31.12.2013 folgende Mitglieder an: 
Dr. Helge Braun 
Mitglied des Deutschen Bundestages (CDU/CSU) . Parlamentarischer 
Staatssekretär bei der Bundesministerin für Bildung und Forschung 
Prof. Dr. Michael Brzoska 
Wissenschaftlicher Direktor des Instituts für Friedensforschung und Si-
cherheitspolitik an der Universität Hamburg (IFSH) 
Prof. Dr. Susanne Buckley-Zistel 
Zentrum für Konfliktforschung, Philipps-Universität Marburg 
Prof. Dr. Tobias Debiel 
Direktor des Instituts für Entwicklung und Frieden (INEF) an der Universi-
tät Duisburg-Essen 
Dr. h. c. Gernot Erler 
Mitglied des Deutschen Bundestages, Staatsminister im Auswärtigen Amt 
a.D. 
Prof. Dr. Cilja Harders  
Freie Universität Berlin, Otto-Suhr-Institut für Politikwissenschaft 
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Gudrun Kopp 
Mitglied des Deutschen Bundestages, Parlamentarische Staatssekretärin,  
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit  
und Entwicklung 
Dr. Karl A. Lamers 
Mitglied des Deutschen Bundestages  
Michael Georg Link  
Mitglied des Deutschen Bundestages, Staatsminister im Auswärtigen Amt 
Dr. Sabine Mannitz 
Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 
Prof. Dr. Georg Nolte (Vertreter der DFG) 
Lehrstuhl für Öffentliches Recht, Völker- und Europarecht  
Humboldt-Universität zu Berlin 
Christian Schmidt 
Mitglied des Deutschen Bundestages, Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister der Verteidigung  
Prof. Dr. Ulrich Schneckener  
Zentrum für Demokratie- und Friedensforschung (ZeDF), Universität Osn-
abrück 
Marina Schuster 
Mitglied des Deutschen Bundestages 
PD Dr. Ines-Jacqueline Werkner  
Universität Heidelberg, Institut für Politische Wissenschaft 
 
Als Vorsitzender des Stiftungsrates amtiert seit April 2010 Prof. Dr. Mi-
chael Brzoska, Wissenschaftlicher Direktor des Instituts für Friedensfor-
schung und Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (IFSH). 
Stellvertretende Vorsitzende sind Dr. Helge Braun, Parlamentarischer 
Staatssekretär im Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), 
und Prof. Dr. Tobias Debiel, Direktor des Instituts für Entwicklung und 
Frieden (INEF) der Universität Duisburg-Essen. 
Der Stiftungsrat kam im Berichtsjahr am 06. Juni 2013 und am 05. De-
zember 2013 zu zwei ordentlichen Sitzungen zusammen. 
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2.  Der Wissenschaftliche Beirat 

Die Satzung eröffnet der Stiftung die Möglichkeit, einen Wissenschaftli-
chen Beirat zu berufen. Dieser berät den Stiftungsrat und den Stiftungs-
vorstand insbesondere in Fragen der inhaltlichen Ausrichtung der For-
schungsförderung und der Vermittlung der aus den geförderten Projekten 
hervorgehenden Forschungsergebnisse. Die Mitglieder stehen der Stif-
tung außerdem für gutachterliche Tätigkeiten zur Verfügung. Die Ge-
schäftsordnung des Stiftungsrats legt fest, dass der Beirat bis zu 15 Per-
sonen umfassen kann. Der Berufungszeitraum beträgt drei Jahre. 
Dem Wissenschaftlichen Beirat der DSF gehörten Ende 2013 folgende 
Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen an: 
 
Dr. Constanze Stelzenmüller (Vorsitzende) 
The German Marshall Fund of the United States 
Prof. Dr. Gerhard Beestermöller 
Institut für Theologie und Frieden (ITHF) 
Dr. Martina Fischer 
Berghof Foundation 
Prof. Dr. Anna Geis 
Otto von Guericke Universität Magdeburg, Institut für Politikwissenschaft 
PD Dr. Andreas Heinemann-Grüder 
Bonn International Center for Conversion 
Prof. Dr. Katharina Holzinger 
Universität Konstanz, Fachbereich Politik- und Verwaltungswissenschaft 
Uli Jäger 
Berghof Foundation/Friedenspädagogik Tübingen 
Prof. Dr. Annette Jünemann 
HSU der Bundeswehr Hamburg 
Prof. Dr. Heike Krieger 
FU Berlin, Institut für Öffentliches Recht und Völkerrecht 
Dr. Holger Nehring 
University of Sheffield, The Department of History 
Arbeitskreis Historische Friedensforschung 
Prof. Dr. Götz Neuneck 
FONAS/Institut für Friedensforschung und 
Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (IFSH) 
Prof. Dr. Conrad Schetter 
Bonn International Center for Conversion (BICC) 
Prof. Dr. Günther Schlee 
Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung 
Prof. Dr. Klaus Schlichte 
Universität Bremen 
Institut für Interkulturelle und Internationale Studien 
Prof. em. Dr. Dr. h.c. Dieter Senghaas 
Universität Bremen, FB 8: InIIs 
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Prof. Dr. Andreas Zick 
Universität Bielefeld, Institut für Interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltfor-
schung (IKG) 
 

3.  Die Geschäftsstelle der Stiftung in Osnabrück 

Der Sitz der Deutschen Stiftung Friedensforschung ist Osnabrück. Im 
Steinwerk Ledenhof befindet sich die Geschäftsstelle der Stiftung, die mit 
zwei Vollzeit- und einer 65-Prozent-Personalstelle ausgestattet ist.  
Sie wird seit August 2001 durch den Geschäftsführer, Dr. Thomas Held, 
geleitet. Zum Team der Geschäftsstelle gehören ferner Sabine Podranski, 
die das Aufgabengebiet Sekretariat und Sachbearbeitung betreut, sowie 
Petra Menke, die für die Buchführung und die Internetpräsenz der Stiftung 
zuständig ist.  
Die Geschäftsstelle übernimmt zudem Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit 
und organisiert die Veranstaltungen der Stiftung. Schließlich betreut sie 
auch die stiftungseigenen Veröffentlichungen „Jahresberichte DSF“, „Fo-
rum DSF“, „Forschung DSF“ und „Arbeitspapiere DSF“. 

 
4.  Die Verwaltung unselbstständiger Stiftungen 

Die Satzung ermöglicht der Stiftung, rechtlich selbstständige und un-
selbstständige Stiftungen in ihre Verwaltung zu übernehmen.  
Seit September 2011 befindet sich die Ludwig-Quidde-Stiftung in der Ver-
waltung der DSF. Das Stiftungsvermögen wird als Sondervermögen ge-
führt. Für die laufenden Geschäfte berief der Stiftungsrat einen eigenen 
Vorstand.  
Sie verfolgt das Ziel, das Leben und Lebenswerk des Friedensnobelpreis-
trägers von 1927 Ludwig Quidde in Erinnerung zu rufen. Die Hauptauf-
gabe der Stiftung besteht in der Verleihung des mit 5.000 Euro dotierten 
Ludwig-Quidde-Preis.  
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III. Publikationen  

1. Publikationen aus Forschungsprojekten 

Religion und Bürgerkrieg: Zur Ambivalenz religiöser Faktoren im 
subsaharischen Afrika 
Projektleiter: Dr. Matthias Basedau, Institut für Afrika-Studien,  
German Institute of Global and Area Studies (GIGA), Hamburg 

 
Basedau, Matthias/Strüver, Georg/Vüllers, Johannes: A Mixed Bless-
ing. Religion, Violence and Peace in Sub-Saharan Africa. In: Czada, Ro-
land/Held, Thomas/Weingardt, Markus (Hrsg.): Religions and World 
Peace. Religious Capacities for Conflict Resolution and Peacebuilding, 
Baden-Baden: Nomos 2012, S. 161-183. 
 

Global Economic Costs of Conflict (GECC) 
Projektleiter: Prof. Dr. Tilman Brück, Deutsches Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW), Berlin 

 
Brück, Tilman/De Groot ,Olaf J.: (2013) The Economic Impact of Violent 
Conflict. In: Defence and Peace Economics 24 (2013) 6, pp 497-501. 
De Groot, Olaf: Analyzing the costs of Military engagement. In: The Eco-
nomics of Peace and Security Journal 7 (2012), 2, pp 41-49. 
 

Lokale Konfliktdynamiken: Umweltwandel, Ernährungskrisen und 
Gewalt in Subsahara-Afrika 
Projektleiter: Prof. Dr. Sven Chojnacki, Otto-Suhr-Institut für  
Politikwissenschaft, Freie Universität Berlin 

 

Engels, Bettina: Hungeraufstände und Kämpfe gegen hohe Preise. In: 
Prokla, 43 (2013), 170, S. 5-22. 
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Engels, Bettina: „Wenn Du den Esel nicht schlägst…“ – Hungerauf-
stände und gewerkschaftlicher Protest gegen hohe Lebenshaltungskosten 
in Burkina Faso. In: Peripherie, 33 (2013), 129, S. 39-57. 
Engels, Bettina (2013), Gegen das teure Leben: Afrika steht auf. In: Blät-
ter für deutsche und internationale Politik, 14 (2013), 5, S. 37-40. 
Engels, Bettina: Brotrevolten in Afrika. In: Stefanie Hirsbrunner et al. 
(Hg.): Afrika: Radikal neu denken? Alternative Pfade für Politik in Afrika. 
Peter Lang. Frankfurt am Main u.a. 2016. S. 141-164. 
Chojnacki, Sven/Engels, Bettina: Material determinism and beyond: 
spatial categories in the study of violent conflict. (=SFB-Governance Wor-
king Paper Series No. 55). Berlin 2013. 
Engels, Bettina (2014): Städtische Proteste „gegen das teure Leben“ in 
Burkina Faso. In: Gestring, Norbert/Ruhne, Renate/ Wehrheim, Jan 
(Hrsg.): Stadt und soziale Bewegungen. Wiesbaden: Springer VS, S. 145-
160. 
Chojnacki, Sven/Engels, Bettina: Raus aus der Klimafalle! Wie die Frie-
dens- und Konfliktforschung mit ökologischem Wandel umgehen kann. In: 
Die Friedens-Warte. Journal of international Peace and Organization 87 
(2012), 1, S. 89-110. 
Chojnacki, Sven/Engels, Bettina: Landnutzungswandel und Konflikte, 
in: Debiel, Tobias/Roth, Michèle/Ulbert, Cornelia (Hrsg.): Globale Trends 
2013. Frieden – Entwicklung – Umwelt, Frankfurt am Main 2012, S. 307-
312. 
Engels, Bettina: Brot und Freiheit. Proteste „gegen das teure Leben“ in 
Burkina Faso. In: Sozial. Geschichte Online 9 (2012), 9, S. 85-115.  
Engels, Bettina/Kirst, Sarah: Knappe Ressourcen und ihre soziale Ver-
mittlung: Konflikte um Land im Südwesten Burkina Fasos. (=Research 
Report Peace and Conflict Studies No. 2.), Berlin 2012. 
Gebre, Yntiso: Environmental Change, Food Crises and Violence in Das-
sanech, Southern Ethiopia. (=Research Report Peace and Conflict Stu-
dies No. 1), Berlin 2012. 
 

Entschuldigung und Versöhnung in den internationalen Beziehun-
gen  
Projektleiter: Professor Dr. Christopher Daase, Fachbereich Ge-
sellschaftswissenschaften, Universität Frankfurt a. M. 

 

Horelt, Michel: Performing Reconciliation. A performance approach to the 
analysis of political apologies. In: Clark Phil/ Granville, Danielle/Palmer, 
Nicola (Hrsg.): Critical Perspectives on Transitional Justice. Cambridge: 
Intersentia 2012, pp. 347-370. 
Renner, Judith: A Discourse Theoretical Approach to Transitional Justice 
Ideals. "Reconciliation" as an Empty Universal in Times of Political 
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Transition. In: Clark Phil/ Granville, Danielle/Palmer, Nicola (Eds.): Critical 
Perspectives on Transitional Justice. Cambridge: Intersentia 2012, S. 51-
72. 
 

Dealing with the Past and Peacebuilding in the Western Balkans. 
Interaction of International and Local Initiatives for Transitional 
Justice and Reconciliation in Bosnia-Herzegovina, Serbia and Cro-
atia 
Projektleiterin: Dr. Martina Fischer, Berghof Foundation 

 

Fischer, Martina/Petrović-Ziemer, Ljubinka (Eds): Dealing with the 
Past and Peacebuilding in the Western Balkans. (=Berghof Report No.18) 
Berlin 2013. 
Fischer, Martina: Transitional Justice and Dealing with the Past. In: 
Berghof Glossary on Conflict Transformation. 20 notions for theory and 
practice. Berlin 2012, S. 111-115. 

 

Terrorismus – mediale Konstruktion und individuelle Interpreta-
tion: Ein friedenswissenschaftlicher Beitrag zur medien- und sozi-
alwissenschaftlichen Analyse und Bewertung terroristischer Be-
drohungen in Deutschland 
Projektleiter: Prof. Dr. Wolfgang Frindte, Institut für Psychologie 
der Friedrich Schiller-Universität Jena 

 
Frindte, Wolfgang/Haußecker, Nicole/Jirschitzka, Jens: Mediale Ter-
rorberichterstattung und deren Interpretation vor und nach 9/11. In: Kar-
mann, Till/Mausbach, Wilfried/Thunert, Martin/Wendt, Simon (Hrsg.): Zei-
tenwende 9/11? Eine Transatlantische Bilanz 10 Jahre Danach. Verlag 
Barbara Budrich. Berlin & Toronto: Opladen 2016. S. 333-374. 
Haußecker, Nicole/Jirschitzka, Jens/Frindte, Wolfgang: Framing in der 
Terrorismusberichterstattung in Fernsehnachrichten. In: Marcinkowski, 
Frank (Hrsg.): Framing als politischer Prozess. Aufsätze zur Politischen 
Kommunikation entwickelter Demokratien. (=Politische Kommunikation 
und demokratische Öffentlichkeit Bd. 5). Baden-Baden: Nomos-Verlags-
gesellschaft 2014. S. 163-178. 
Frindte, Wolfgang/Geschke, Daniel/Wagner, Sebastian: Terrorism – 
orchestrated staging and indicator of crisis. In: Schwarz, Andreas/Seeger, 
Matthew W./Auer, Claudia (Eds): Handbook of International Crisis Com-
munication Research. Malden: Wiley S. Blackwell., USA 2016, S.200-211. 
Frindte, Wolfgang/Haußecker, Nicole/Jirschitzka, Jens: Terrorismus-
Berichterstattung und ihre Folgen. In: Baros, Wassilios (Hrsg.): Natur- und 
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kulturwissenschaftliche Perspektiven in der Psychologie. Methodologie - 
Methoden - Anwendungsbeispiele, Berlin: Regener 2012, S. 40-60. 
 

Individual and international Leadership: The Special Representa-
tives of the UN Secretary-General and the Maintenance of Interna-
tional Peace and Security 
Projektleiter: Prof. Dr. Manuel Fröhlich, Fakultät für Sozial- und 
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